
VERSCHIEDENES
Ackern, lernen und
ernten im Schulgarten Ehret
Im Rahmen des Bildungspro-
gramms «GemüseAckerdemie»
bewirtschaften die Schulen
Hünenberg einen reichhaltigen
Schulgarten und lehren das
1x1 der Selbstversorgung. Am
2. Pflanztag vom 17. Mai haben
die Schülerinnen und Schüler
mit Unterstützung von Lehrper-
sonen und Eltern tüchtig die
Hacken geschwungen.

Frühlingszwiebeln, Rüebli, Kartof-
feln, Pastinaken: Der Garten beim
Schulhaus Ehret A in Hünenberg ist
reich bepflanzt. Bereits mehr als 20
Gemüsesorten spriessen. Denn seit
März sind die Schulen Hünenberg
Teil der GemüseAckerdemie, einem
Bildungsprogramm von Acker
Schweiz.Die gemeinnützigeOrgani-
sation unterstützt Lehrpersonen bei
der Planung und Einbindung eines
eigenen Ackers in den Schulalltag
und stellt auf den Lehrplan abge-
stimmtes Unterrichtsmaterial zur
Verfügung. Das Ziel: Kind für Natur
und Nachhaltigkeit begeistern.
Initiiert wurde die Teilnahme der
Schulen Hünenberg durch Denis
Krasnici. «Ich finde es wichtig, Kin-
dern zu vermitteln,wieman sich sel-
ber versorgen kann», sagt der Klas-
senlehrer der 5f/6f. Er leitete auch
den zweiten Pflanztag Mitte Mai, an
dem die Schülerinnen und Schüler
der 4. bis 6. Klasse neun weitere Ge-
müsesorten indieBeete setzten;dar-
unter Tomaten, Zucchini und Gur-
ken. Zuerst mussten aber kräftig die
Hacken geschwungen und fleissig
gejätet werden; denn bei dem nas-
sen Wetter wuchert das Unkraut or-
dentlich.

Wissen, was man isst
Als Stärkung nach der Jät-Anstren-
gung bereitete Denis Krasnici ein
gartenechtes Znüni vor, das zuerst
skeptisch beäugt wurde. Sahen die
Kräuter und Radieschenblätter, die
zusammen mit Frischkäse auf ein
Stück Brot gestrichen wurden, dem
bekämpftenUnkraut aufs erste doch
etwas ähnlich. Aber schnell kamen
alle auf denGeschmackunddieKin-
der waren begeistert, dass sie schon
– bevor ein Radieschen «pflückreif»

ist – etwas von ihrer Arbeit genies-
sen können.
«Wir können heute alles jederzeit
einkaufen. Mit der GemüseAckerde-
mie lernen und erfahren die Kin-
der,welcheArbeithinterunserenLe-
bensmitteln steckt – ganz im Sinne
desMottos Für eineGeneration, die
weiss, was sie isst». Im Schulgarten
erleben die Schülerinnen und Schü-
lerdieNatur vondenkleinstenLebe-
wesen über die Beschaffenheit des
BodensbishinzumEinflussdesWet-
ters. Sie übernehmen gemeinsam
Verantwortung für ihren Acker und
verstehen, welcheWirkung ihr Han-
deln hat. «Diese Kompetenzen sind
Bestandteil unseres Lehrplanes und
gehören zum Aspekt Bildung für
Nachhaltige Entwicklung (BNE).
Dank der GemüseAckerdemie kön-
nen wir diese spielerisch an einem
ausserschulischen Lernort vermit-
teln», erklärt der Klassenlehrer.
«Es ist ein wertvolles Schulhauspro-
jekt, das Denis Krasnici mit so gros-
sem Engagement angegangen ist,

dass die Leidenschaft für die Gemü-
seAckerdemie auch bald im ganzen
Lehrpersonal am gedeihen ist», er-
zählt Schulleiterin, Renate Durrer.
Ziel sei es, dass pro Woche mindes-
tens zwei Klassen der 3.–6. Stufe je
eine Lektion imGarten sind.Wie bei
allenFächernmögenesmancheKin-
der lieber als andere.

Viele Hände helfen mit und
weitere sind gesucht
Ein abwechslungsreicher Gruppen-
event seien die Gartenstunden aber
allemal, sagt Denis Krasnici. «Und
darauf, schon bald in ein frisch ge-
zupftes Rüebli zu beissen – oder da-
mit einen Rüeblikuchen zu backen
– freuen sich alle», schmunzelt er.
DamitdieGemüseAckerdemie imEh-
ret A möglich wurde, legten die Mit-
arbeitenden des Werkhofs Hünen-
berg kräftig Hand an. Sie haben das
Grundstück, dassdasHausdienstlei-
ter-Ehepaar Urs und Ingrid Affen-
tranger zur Verfügung stellten, um-
gegraben und auch den Geräte-

schuppen sowie einen Wasseran-
schluss gebaut. «Für die grosse
Unterstützung der Gemeinde Hü-
nenberg sindwir sehr dankbar», sagt
Renate Durrer.

Wer kümmert sich in den Som-
merferien um den Schulgarten?
In den vergangenen letzten regne-
rischenWochen hat Petrus die Klas-
sen bei denGiessarbeiten etwas ent-
lastet.Wer kümmert sich aber in den
Sommerferien um den Schulgar-
ten? «Neben uns Lehrpersonen ha-
ben sich Eltern bereit erklärt, unse-
ren Garten abwechselnd zu pfle-
gen», erklärt Denis Krasnici. Aller-
dings wäre man um weitere helfen-
de Hände froh. «Alle, die gerne im
Gartenarbeiten, können sichbeimir
melden und als AckerBuddys in
unserer GemüseAckerdemie mithel-
fen – und dann natürlich das fri-
sche Gemüse auch ernten und ge-
niessen.»
AnfangsSeptembererfolgtdieNach-
saat mit Feldsalat, Spinat, Stoppel-
rübe, Radieschen, und Chinakohl.
«Wir haben den Anbauplan zusam-
men mit der GemüseAckerdemie
nach einer erprobtenFruchtfolge er-
stellt», erklärt Denis Krasnici. Dies
gewährleiste, dass keine einseitige
Belastung des Bodens entstehe. «So
lernen die Kinder auch, wie wichtig
es ist, dieNatur zu schonenundwes-
halb bei einem nachhaltigen Um-
gang nicht immer alles zu jeder Zeit
zu haben sein kann.»

www.schulen-huenenberg.ch>
GemüseAckerdemie
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AckerBuddy werden

Wer gerne gärtnert oder über
den Sommer hie und da Zeit für
Tränkarbeiten hat, kann als
AckerBuddy in der Gemüse-
Ackerdemie im Ehret A mithelfen.
Als Dank darf das frische Gemüse
geerntet und nach Hause genom-
men werden.
Interessierte können sich wenden
an: denis.krasnici@schulen-hue-
nenberg.ch

Seit diesem Frühling unterrichtet Denis Krasnici (Mitte) seine Klasse regelmässig in
der GemüseAckerdemie. Foto: Renate Durrer

Zur Zukunft des Klosters Gubel sichern
Am 1. Januar 2023 hat die
kirchliche Stiftung Kloster
Maria Hilf auf dem Gubel die
Geschicke des Kapuzinerinnen-
klosters auf dem Gubel über-
nommen. Die Stiftung sichert
den Schwestern ihr Verbleiben
im Kloster und entwickelt
Wege, um das Kloster als Ort
der Versöhnung und der
Spiritualität in die Zukunft zu
begleiten.

Wie in anderen Klöstern in der
SchweiznimmtdieZahl der Schwes-
tern im Kapuzinerinnenkloster Gu-
bel, das im Jahre 1851 gegründet
worden ist, ab.Umdenneunverblei-
benden Schwestern ihr gemein-
schaftliches Leben im Kloster zu si-
chern, aber auchumProjekte zuent-
wickeln, welche das Kloster langfris-
tig als Glaubens- und Kraftort erhal-
ten helfen, wurde der bisherige Trä-
gerverein anfangs 2023 in gemein-
samerAbsprachemitder Schwester-
gemeinschaft und dem Bischof von
Basel in die Stiftung Kloster Maria
Hilf auf demGubelübergeführt. Ver-
einbarungen und Verträge mit bis-
herigenDienstleistenden,mit Ange-
stellten und Partnern werden über-
nommen.

Anlässlich einer ganztätigen Sit-
zung hat der Stiftungsrat mit Unter-
stützung vonProfessor IwanRicken-
bacher erste Gedanken zur Zukunft
des Klosters entwickelt. Erste Prio-
rität hat die Wahrung eines guten
Umfelds für die Schwesterngemein-
schaft, so lange sie besteht, und das

AufrechterhaltenregelmässigerGot-
tesdienste. Dann geht es darum, die
KlosteranlagemitdemGasthausund
mit der umgebenden Natur als Ort
der Begegnung, der Kraft, der Ein-
kehr zu erhalten undweiterzuentwi-
ckeln. Erste Gedanken zur internen
Organisation der Stiftung, aber auch

zur langfristigen Finanzierung sind
angestellt worden. Für die Erhal-
tung der denkmalgeschützten Klos-
teranlage mit ihrem Umfeld wer-
den,wie inderVergangenheit, finan-
zielle Zuwendungen Dritter,
von Gönnerinnen, Gönnern,
GemeinschaftenundStiftungennot-

Von links: Urs Stierli, Michael Stalder, Alois M. Fischer, Schwester Maria Elisabeth Annen, Monika Barmet, Stiftungsratspräsident
Josef Staub und Manuel Frei. Foto: zvg

wendig sein.Der ehrenamtliche Stif-
tungsrat wird präsidiert durch Josef
Staub, Menzingen. Dem Stiftungs-
rat gehören zudem an Mutter Maria
Elisabeth Annen als Vertreterin
des Klosters, Monika Barmet, Men-
zingen, Alois M. Fischer, Steinhau-
sen,Manuel Frei, Baar,Michael Stal-
der,UnterägeriundUrsStierli,Ober-
ägeri, Delegierter des Bistums
Basel. UG

Von Wisenten und
Schmetterlingen
Ein Highlight im Jahrespro-
gramm der Stiftung Wildnis-
park Zürich: Am 11. Juni findet
im Tierpark Langenberg der
Wildnistag «Wisent und
Schmetterlinge» statt. Ein ab-
wechslungsreiches und spieleri-
sches Programm lässt
Besuchende die einheimische
Tierwelt erleben.

Letztes Jahr konnte eine Wisenther-
deausdemWildnisparkZürichnach
Welschenrohr im Kanton Solothurn
umziehen, um dort das Leben in
Halbfreiheit zu erproben. Dr. Otto
Holzgang, Leiter des Projekts «Wi-
sent Thal», wird am Wildnistag im
Tierpark Langenberg zu Gast sein
und exklusiv über die ersten Erfah-
rungen berichten. Der Fachmann
hat aus erster Hand viel Spannen-
des über das grösste europäische
Landsäugetier zu erzählen.
Daneben stehen weitere Attraktio-
nen rund um die einheimische Bio-
diversität auf dem Programm. Ver-
schiedene Stände präsentieren die
Welt der Schmetterlinge, Fleder-
mäuse und Bären auf spielerische
Art undWeise. Kurzführungen indie
Futterküche und in die Wild-
schweinanlage bieten den Besuche-
rinnen und Besuchern zudem span-
nendeEinblicke indenTierpark-All-
tag.
Der Wildnistag findet am Sonntag,
11. Juni, bei jedem Wetter statt und
hat von 13.30 bis 16.30 Uhr für die
ganze Familie etwas zu bieten. PD

www.wildnispark.ch/wildnistag

Spezialführungen zu den Wisenten zählen
zu den Höhepunkten des diesjährigen
Wildnistags. Foto: Wildnispark Zürich
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NEIN zurSP-
Wohn-Initiative

«Die SP treibtmit ihrer
Initiative die Preise auf dem
Wohnungsmarktweiter in
die Höhe. Die Zeche zahlt
derMittelstand.»

Gregor R. Bruhin,
Kantonsrat,
Präsident SVPStadt Zug


